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Srnft ©fdEjmamt: ®a§ ©etoiüer. — g. g. 3Keijer: 2)a§ ©löcflein. 13

machte bie ®üre toeit auf. llnb toitïlicf, er gngtoifcften toar bte Sacft eingebrocfen.
trat gu ipen in bie ©tube unb füpte gut Sin= „Sun müffen toit aBer fteim", fagte grau
ïen fein ©cftoeftercfen, gur Secftert ben ©igi. Käufer unb erpb ficf. ©ie naftm ben ©igt gu
®ie Einher ïamen tote gtoei falbtote Sögelcfen fid^ unb toinïte ipern SOîanne.
bafer, fie fcfleppen ficf müftfam fort unb git= „Stuft eê fcpn fein?" fragte grau 2Mti.
terten an allen ©liebern. gn ipen £)pen tpanneê ipaufet ging botan unb Blieb nod)
fcpumte unb tobte nocf bie „toilbe ©Sifcfa". einmal ftefen bor bem puê. @t trat an ben
Sot ipen Singen gauïelten feltfame Silber, ip Srunnen unb ptte ifrn gu, toie eê auê ber
$erg ïlopfte laut, fie ïonnten e§ immer nocf bolten Söpe quott unb in ben ®tog plätfcfette.
nidjt glauben, baft fie gerettet Inaren. „geftt pben toir toieber genug SBaffet", fagte

©ie tfatten nicft ben SCÎut, ipen ©[fern in er unb toanbte ficf feinem Sacfbarn gu.
bie Singen gu fcftauen. @ie touftten gu gut, tote Unb ber SSacfgabenbauet meinte: ,,®aê
fep fie pute gefehlt Ratten. Um fo tooflet tat ©etoitter, fo ungemütticf eê getobt pt, ift rtocf
eê il)nen, baft toeber Sater nodj Stutter barauf gang pilfam getoefen."
gu fptecpn ïamen. ga, ftatt ber ©cplte tour= „®u pft redft", fagte prtneë Raufet,
ben fie bon ipen ©Item in bie SIrme gefdjloft ,,®aê ©cpnfte aber, baê eê unê gebracht pt,
fen unb in toarme ®ecfen gefüllt. ift bocf ber grieben."

®et glüdlicffte bon allen aber toar pute ®amit toünfcfte er allen nod) einmal „gute
bocf gerbi. ©ê toar ifrn, alê ob er glügel be= Sacft" unb fpitt nacf bem Dbetbüfl finübet.
fommen ptte. ©r touftte felbft nipit, toie 'ê gur Sinfen füpte er bte Stutter, gur Seiten
eigentlich gugegangen toar. ©r ptte nur ge= ben ©igi. ®er Rimmel toar ïlar getoorben.
füPt, toie ip unten auf einmal eine ungetoop» Ungäpge ©terne gliprten. ®er Samt ber
liefe Sraft burdjflpete, unb fcpn toar er btü= „toilben ©ifdja" toar berpltt. griebe prrfefte
ben getoefen unb toieber guriief. überall, in allen ®älern itnb in alten tpergen.

3)as ©IMIeiit.
Sr fteft an ipem <)3füfl in ferber Qual,
©en jungen Sufen rnuft er keuefen fep —
®r ift ein 2lrjf. ®r toeift, fein iraui ©ernafl
©rblaftf, fobalb bie Storgenfcpuer œep.
6ie pi gefeflummert : „Sieber, bu bei mir?
Stir träumie, baft ici) auf ber 2Itpe toar,
SSie feftön mir Iröumle, bas erääfl' icf bir —
©u fcfidtft mid) toieber fin bas näcffte 3afr!
©ort oor bem ©orf — bu roeiftt ben moof'gen 6fein —
Saft id), umfallt oon lauter .ßerbgetön,
2In mir oorüber gogen mit Scfalmei'n
©ie Serben nieber oon ben Sommerföf'n.
©ie Serben kefrten alte feut naef töaus —
©as ift bie leftte roofl? Sein, eine nod) I

Sodj ein ©eläut klingt an unb eins klingt aus
©as enbet nief f ©a kam bas leftte bocf

Sticf überflutete bas Sbenbrof,
©ie Statten bunketfen fo grün unb rein,
©ie girne brannten aus unb toaren tot,
©arüber gtomm ein teifer Sternenfcfein —
©a foref ein ©löcklein läutet in ber 6cftueft,
©erirrt, oerfpäfet, toanbert's ope ©uf,
©in armes ©löcklein, bas bie ßerbe fueft —
Sufroacft' icf bann unb bei mir roareft bu

3tcf, bring mid) toieber auf bie lieben üöf'n —
Sie faben, fagft bu, mief gefunb gemaeft...
©ort mar es fefön ©ort toar es tounberfefön!
©as ©töcktein! ©3ieber! üörft bu's? ©ute Sacft..." (5.55.®«)«

Ernst Eschmann: Das Gewitter. — C. F. Meyer: Das Glöcklein. 13

machte die Türe weit auf. Und wirklich, er Inzwischen war die Nacht eingebrochen,
trat zu ihnen in die Stube und führte zur Lin- „Nun müssen wir aber heim", sagte Frau
ken sein Schwesterchen, zur Rechten den Sigi. Hauser und erhob sich. Sie nahm den Sigi zu
Die Kinder kamen wie zwei halbtote Vögelchen sich und winkte ihrem Manne,
daher, sie schleppten sich mühsam fort und zit- „Mutz es schon sein?" fragte Frau Welti.
terten an allen Gliedern. In ihren Ohren Hannes Hauser ging voran und blieb noch
schäumte und tobte noch die „wilde Gischa". einmal stehen vor dem Haus. Er trat an den
Vor ihren Augen gaukelten seltsame Bilder, ihr Brunnen und hörte ihm zu. wie es aus der
Herz klopfte laut, sie konnten es immer noch vollen Röhre quoll und in den Trog plätscherte,
nicht glauben, datz sie gerettet waren. „Jetzt haben wir wieder genug Wasser", sagte

Sie hatten nicht den Mut, ihren Eltern in er und wandte sich seinem Nachbarn zu.
die Augen zu schauen. Sie wutzten zu gut, wie Und der Bachgadenbauer meinte: „Das
sehr sie heute gefehlt hatten. Um so wohler tat Gewitter, so ungemütlich es getobt hat, ist noch
es ihnen, datz weder Vater noch Mutter darauf ganz heilsam gewesen."
zu sprechen kamen. Ja, statt der Schelte wur- „Du hast recht", sagte Hannes Hauser.
den sie von ihren Eltern in die Arme geschlos- „Das Schönste aber, das es uns gebracht hat.
sen und in warme Decken gehüllt. ist doch der Frieden."

Der glücklichste von allen aber war heute Damit wünschte er allen noch einmal „gute
doch Ferdi. Es war ihm. als ob er Flügel be- Nacht" und schritt nach dem Oberbühl hinüber,
kommen hätte. Er wutzte selbst nicht, wie 's Zur Linken führte er die Mutter, zur Rechten
eigentlich zugegangen war. Er hatte nur ge- den Sigi. Der Himmel war klar geworden,
fühlt, wie ihn unten auf einmal eine ungewöhn- Unzählige Sterne glitzerten. Der Lärm der
liche Kraft durchflutete, und schon war er drü- „wilden Gischa" war verhallt. Friede herrschte
ben gewesen und wieder zurück. überall, in allen Tälern und in allen Herzen.

Das Glöcklein.
Er steht an ihrem Pfühl in herber Qual,
Den jungen Busen muß er keuchen sehn —
Er ist ein Arzt. Er weiß, sein traut Gemahl
Erblaßt, sobald die Morgenschauer wehn.

Sie hat geschlummert: „Lieber, du bei mir?
Mir träumte, daß ich auf der Alpe war,
Wie schön mir träumte, das erzähl' ich dir —
Du schickst mich wieder hin das nächste Jahr!
Dort vor dem Dorf — du weißt den moos'gen Stein —
Saß ich, umhallt von lauter Kerdgetön,
An mir vorüber zogen mit Schalmei'n
Die werden nieder von den Sommerhöh'n.
Die Kerden kehrten alle heut nach Kaus —
Das ist die letzte wohl? Nein, eine noch!
Noch ein Geläut klingt an und eins klingt aus!
Das endet nicht! Da kam das letzte doch I

Mich überflutete das Abendrot,
Die Matten dunkelten so grün und rein,
Die Firne brannten aus und waren tot,
Darüber glomm ein leiser Sternenschein —
Da horch! ein Glöcklein läutet in der Schlucht,
Verirrt, verspätet, wandert's ohne Ruh,
Ein armes Glöcklein, das die Kerde sucht —
Aufwacht' ich dann und bei mir wärest du!
Ach, bring mich wieder auf die lieben Köh'n —
Sie haben, sagst du, mich gesund gemacht...
Dort war es schön! Dort war es wunderschön!
Das Glöcklein! Wieder! Körst düs? Gute Nacht..." C. F à,»
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